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Nadina Müller, wie sind Sie zu diesem 
aussergewöhnlichen Beruf gekommen? 
Ich habe ein Studium als Lebensmitte-
lingenieurin begonnen. Mich hat es fas-
ziniert, dass man von verschieden Seiten 
das gleiche Produkt beleuchten kann und 
im Zusammenspiel das optimale Produkt 
erhält. Lebensmittelversorgung hat viele 
verschiedene Aspekte. Sei dies Sicherheit, 
nachhaltige Produktionsketten oder Ver-
änderungen der Ernährung. Für mich war 
deshalb schon immer klar, dass ich in die-
sem Bereich Fuss fassen möchte. Für die 
technische Richtung habe ich mich dann 
während dem Studium entschieden, weil 
mich diese fasziniert.

Ihr Rolle nennt sich «Nutrition 
Program Manager». Was muss man 
sich darunter vorstellen?
Wir sind ein dynamisches Team innerhalb 
von Bühler und arbeiten mit diversen ex-
ternen Partnern wie Hochschulen, For-
schungsinstituten und Industriebetrieben 
zusammen. Gemeinsam suchen wir Lösun-
gen für die Kernherausforderungen, welche 
die wachsende Weltbevölkerung und ein sich 
verändernder Lebensstil mit sich bringen. 
Um langfristig eine ausgewogenen Ernäh-
rung sicherstellen zu können, braucht es bei-
spielsweise ernährungsphysiologisch ausge-
wogene verarbeitete Lebensmittel, sowie ein 
nachhaltiges Versorgungssystem mit neuen 
Proteinquellen. Auch beschäftigen wir uns 
mit Lösungsansätzen für die Nutztierhaltung 
wie zum Beispiel Konzepte zur Reduzierung 
des Antibiotikaeinsatzes.

Sehen Sie sich als Einzelkämpferin 
oder arbeiten viele Frauen 
in der Maschinen-Industrie?
Nein, als Einzelkämpferin sehe ich mich 
gar nicht. Es gibt zwar wirklich eher wenige 
Frauen. Dafür sind wir ein vielfältig aufge-
stelltes Team von motivierten Männern und 
Frauen mit verschiedenen Charakteren, was 
eine grosse Bereicherung ist. 

Kamen Sie von Anfang an 
in der Männerdomäne zurecht? 
Im Studium war das Verhältnis ungefähr 
fifty-fifty. Wirklich männerdominiert wurde 
es erst während dem Doktorat in der Verfah-
renstechnik und dann beim Einstig bei Büh-
ler. Die Männerdomäne hat mir nie Mühe 
gemacht und ich musste mich auch nicht an-
passen. Was ich hilfreich finde, ist, allfällige 
Missverständnisse direkt und offen anzuspre-
chen und nicht im Raum stehenzulassen. 

Gibt es Ihrer Meinung nach noch typisch 
männliche oder weibliche Berufe?
Früher war das sicherlich der Fall, aber 
heute gibt es doch eigentlich keinen Grund 
mehr für eine solche Unterscheidung. Ich 
denke, es hängt davon ab, wie Berufe an-
gepriesen werden und nicht von der Ver-
anlagung oder dem Interesse. Oft ist es 
Frauen besonders wichtig, dass ihr Beruf 
sinnstiftend ist und das sind technische 
Berufe. Zeigt man bei der Rekrutierung 
auf, was mit Technik erreicht werden kann, 
baut man bei Frauen Berührungsängste 
und Vorurteile ab. Bühler’s Kernthemen 
rund um Nachhaltigkeit, Digitalisierung, 

Lebensmittelsicherheit, Ernährung und 
Mobilität sprechen Männer wie Frauen 
gleichermassen an.

Sie führen sowohl Männer als auch 
Frauen. Ist der Umgang mit beiden 
Geschlechtern gleich?
Mein Führungsstil ist nicht abhängig vom 
Geschlecht, sondern vom Charakter einer 
Person. Ich versuche zu verstehen, wo die 
Stärken liegen und wo noch Potenzial ist, um 
dieses voll auszuschöpfen. 

Wird in Ihrem Unternehmen 
etwas für die Förderung von Frauen 
in Führungspositionen gemacht?
Ja, wir holen seit Jahren aktiv junge Talente 
in die Firma. Im Bereich der Forschung ist 
bereits seit einigen Jahren der Frauenanteil 
hoch. Seit diesem Jahr gehen wir das Thema 
Förderung von gut gemischten Teams sehr 
aktiv an. Ein Fokuspunkt davon ist, wie wir 
den Frauenanteil nachhaltig durch alle Hi-
erarchieebenen erhöhen können. Studien 
von Advance zeigen hier wichtige Aspekte 
auf. Eine spannende Möglichkeit, Vorbehalte 
gegenüber technischen Berufen früh abbau-
en zu können, ist auch der Zukunftstag, bei 
dem Mädchen und Knaben sich den halben 
Tag handwerklich betätigen können und den 
anderen halben Tag ihren Eltern über die 
Schulter schauen können. 

Sie haben selbst zwei Kinder. Wie 
schaffen Sie es, Beruf und Familie 
unter einen Hut zu bringen?
Mein Mann, der mich unterstützt und sich 
an der Betreuung beteiligt, erleichtert dies 
ungemein. Zudem helfen meine Vorgesetz-
ten, indem sie mir viel Freiraum in der Ge-
staltung meines Arbeitstages ermöglichen. 
So kann ich gut meistens um 17:00 Uhr nach 
Hause gehen und wenn nötig, am Abend 
noch Homeoffice machen. Aber natürlich ist 
es auch ein Privileg, dass wir uns die Kinder-
betreuung leisten können und gute Betreu-
ungsmöglichkeiten am Wohnort haben. Das 
System bessert sich immer mehr, dennoch 
ist es noch immer nicht für alle Einkom-
mensklassen gleich fair.

Welche Berufswünsche haben  
Ihre Kinder? Welche Tipps geben Sie 
ihnen auf den Weg?
Meine Kinder schreiben in Freundschaftsbü-
chern beim Berufswunsch bisher «Weiss ich 
noch nicht» hin. Ich wünsche mir, dass sie ei-
nen Beruf finden, der ihnen wirklich gefällt. 
Dass sie mit Freude und Motivation aufste-
hen, aber dennoch finanziell sorglos leben 
können. Aber ob dies nun durch ein Studium 
oder eine Lehre ist, spielt keine Rolle.

Was raten Sie anderen Frauen, 
die einen Job in einer 
Männerdomäne annehmen?
Sie sollen sicher immer sich selbst bleiben 
und allen Kollegen mit Toleranz und Ver-
ständnis begegnen. Es hilft auch, sich einen 
guten Mentor mit Erfahrung zu suchen. Er 
oder sie kann vor Fettnäpfchen warnen und 
helfen, wenn man Rat sucht. 

Jasmine Hirsig, Sie sind  
Bauführerin – ein ungewöhnlicher 
Beruf für eine Frau…
Ja, dies ist wirklich sehr selten.

Was genau gehört zu Ihrem Daily 
Business? Oder anders gefragt:  
Wie sieht ein «normaler» Tag 
als Bauführerin aus?
Erst einmal: früh aufstehen, nämlich um 
4.15 Uhr! Meine Arbeitstage sind sehr unter-
schiedlich, ich mag die gute Mischung von 
Baustelle und Büro. Denn Büroarbeiten ge-
hören natürlich auch dazu: Administratives 
erledigen, Ausmass, Rechnungen schreiben 
und kontrollieren, dann habe ich Bausitzun-
gen, Besprechungen mit Polierern und na-
türlich Baustellenbesuche.

Was war Ihr bisher 
spannendster Job?
Jeder Job ist auf seine Art und Weise spannend!

Was ist Ihr aktueller?
Im Moment bin ich vor allem mit meiner 
Ausbildung zur Bauführerin beschäftigt. 
Es ist ein berufsbegleitendes Studium, ich 
gehe Freitagabend und den ganzen Sams-
tag zur Schule, daneben natürlich lernen 
und vorbereiten.

Wie lässt es sich arbeiten in dieser 
ausgesprochenen Männerdomäne? 
Gibt es erwähnenswerte 
Vorteile oder auch Nachteile?
Es lässt sich sehr gut in einer Männerdomäne 

arbeiten. Aber ich kenne es natürlich seit 
meiner ersten Ausbildung nicht anders.

Braucht es als Frau manchmal auch 
eine dicke Haut in diesem Beruf?
Ja, auf jeden Fall. In der Baubranche ist der 
Umgangston etwas rauer. Ich habe aber ge-
lernt, dass das nicht negativ gemeint ist.

Wie kamen Sie zu diesem Beruf?
Das hat sich von Ausbildung zu Ausbildung 
so entwickelt. Nach meiner Bauzeichnerleh-
re habe ich ein Praktikum auf der Baustelle 
gemacht. Danach habe ich mich entschie-
den, eine weitere Ausbildung zur Strassen-
bauerin zu absolvieren.

Strassenbauerin? Auch dies ein eher 
unüblicher Berufswunsch für eine 
junge Frau, oder?
Das schon. Aber es lernen immer mehr Frau-
en diesen Beruf.

Von welchem Beruf haben Sie ge-
träumt, als Sie ein kleines Mädchen 
waren?
Ich wollte Bauingenieurin werden. Der Bau 
hat mich schon als kleines Mädchen faszi-
niert. Oftmals kam ich zu spät vom Kinder-
garten heim, weil ich noch am Gitter einer 
Baustelle stehen blieb und zugesehen habe.

Wie hat Ihre bisherige berufliche 
Laufbahn ausgesehen? 
Welche Schulen/Ausbildungen 
haben Sie absolviert?

Als Erstes habe ich eine Lehre als Bauzeich-
nerin gemacht, dann eine Lehre als Verkehrs-
wegebauerin/Strassenbauerin und anschlies-
send die Ausbildung zur dipl. Technikerin 
Bauführung, Fachrichtung Tiefbau.

Welche besonderen Fähigkeiten muss 
eine Bauführerin besitzen?

Ausdauer, denn die Arbeitstage sind lang – 
egal, bei welchem Wetter. Dann sicher ein 
gesundes Selbstvertrauen. Aber auch ver-
netztes Denken, und dass man auf allen Stu-
fen, vom Bauarbeiter über den Chef bis zum 
Bauherren, gut kommunizieren kann. Man 
muss organisieren können und das Zeit- und 
Projektmanagement im Griff haben. Und 
man darf nicht vergessen, dass man als Bau-
führerin eine Vorbildfunktion hat.

Was sind Ihre beruflichen Ziele?
Als Erstes möchte ich in zweieinhalb Jahren 
das Studium zur Bauführerin erfolgreich ab-
schliessen und danach noch weitere Jahre auf 
diesem Beruf arbeiten.

Welchen Ausgleich haben 
Sie zu Ihrem Job? 
Ich spiele Trompete und bin in einer 
Guggenmusik.

Wo sehen Sie sich in fünf 
und in zehn Jahren?
In fünf Jahren arbeite ich als diplomierte 
Bauführerin an einem interessanten Pro-
jekt. Und was in zehn Jahren ist, kann ich 
noch nicht genau beantworten. Die Mög-
lichkeiten in der Baubranche sind riesig 
und ändern sich schnell – gerade auch we-
gen der Digitalisierung. Gerne würde ich 
aber bei einem Brücken- oder Tunnelbau-
projekt mitwirken.

Kein Mensch soll hungern – so lautet das Ziel vom UN World 
Food Programm. Nadina Müller hat Lebensmittelingenieur-
wesen studiert. Gemeinsam mit ihrem Team bei Bühler arbei-
tet sie an neuen Verfahren und Technologien, um Lösungen 
zur Nahrungsmittelversorgung der wachsenden Weltbevölke-
rung zu finden.
TEXT SMA

Während ihre Freundinnen von Berufen wie Krankenschwes-
ter oder Primaballerina träumten, war Jasmine Hirsig schon 
als kleines Mädchen vom Bau fasziniert. Heute ist die 24-Jäh-
rige Bauführerin bei Erne – ein ungewöhnlicher Beruf für eine 
Frau. Für Jasmine Hirsig ist es der Traumjob. 
TEXT SYBILLE BRÜTSCH-PRÉVÔT

Mit neuen Lösungen gegen den Welthunger 

«In der Baubranche ist der Umgangston etwas rauer»

Im Bereich 
der Forschung 
ist bereits seit 
einigen Jahren 
der Frauen- 
anteil hoch. 

Erne Bauunternehmung Brandreport

Nadina Müller
Nutrition Program Manager

Bühler Group

Jasmine Hirsig
Bauführerin

Erne

Erne Bauunternehmung in Laufen-
burg tritt als Baumeister, Gene-
ral- oder Totalunternehmer auf und 
deckt alle Leistungen des Bau-
hauptgewerbes ab – von Hochbau 
und Tiefbau über Sanierung und 
Umbau bis hin zur Werterhaltung 
von Immobilien. Dazu gehören auch 
Speziallösungen wie Entkernung, 
Schadstoffsanierung, Saugbaggerar-
beiten, Oberflächenbearbeitung oder 
Kundenmaurerarbeiten.

Zum Unternehmen


